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Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich, | Abonnements⸗Preis hier pro Quartal 1 Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


auswärts: 1 Thlr. 72 Sgr.; 


— Einzelne Nummern koſten II Sgr. — 


Inſerate pro Zeile für die halbe Seitenbreite 1 Sgr— 
der Zeitung haben Inſertionen fuͤr ein Drittel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich— 


Die hieſigen Quartal- Abonnenten 


Der elektromagnetiſche Telegraph. k 


10 a 
Eine jener friedlichen Revolutionen hat der 
elektromagnetiſche Telegraph vollbracht, er hat den 
menſchlichen Gedanken von der drückenden Herr— 
ſchaft der Zeit und des Raumes zum Theil befreit. 

Die Dienſte, die er jetzt leiſtet, find ſchon fo 
wunderbarer Art, wie man ſie vor wenigen Dezen⸗ 
nien noch nicht geahnt; tägliche Verbeſſerungen der 
Anwendung laſſen uns vorausſetzen, daß ſie erſt der 
Anfang, erſt die Laute ſind, aus welchen ſich eine 
ganze Sprache entwickeln wird. 

Bereits ſind wir von der bloßen Bewegung der 
Zeiger auf einem Zifferblatte, zu dem Abdruck be— 
deutungsvoller Linien und Punkte und endlich zu 
dem von Buchſtaben gelangt. Den einzelnen Wor— 
ten und Sätzen, die jetzt von den Drahtſäulen ge— 
ſtammelt werden, können eben ſo ſchnell ganze 
Briefe und Zeitungen folgen, ja dies Problem iſt 
verſuchsweiſe ſchon gelöſt, nur die Leichtigkeit und 
Wohlfeilheit der Anwendung fehlt noch. Das 
Meer ſchien bisher die Benutzung zu hemmen, aber 
noch im Laufe dieſes Jahres wird der Blitz einige 
Meilen unter dem Meere dahineilen. Wer will be— 
ſtimmen, wie bald der Ozean ſelbſt durch den Draht 
in ſeiner Tiefe beherrſcht wird. 

Dann wird man über die Dichter lächeln, deren 
Phantaſieen mit der Sonne reiſen, ſie werden hinter 
den Kurszetteln zurückbleiben, die mit der Schnelle 


bes elektriſchen Stromes in einer Sekunde zwölfmal 


den Erdball umkreiſen können. 

Die Erſcheinung iſt allgemein ſchon bekannt, je— 
des Zeitungsblatt bringt ſelbſt bei den unvollkom— 
menen gegenwärtigen Einrichtungen täglich ſchon 
eine Neihe von Nachrichten, welche den Eiſenbahn— 
zügen um Tage vorauseilen; weniger klar iſt das 
größere Publikum ſich bisher über die Entwicklung 
der elektromagnetiſchen Kraft und über die Art ihr 
rer Anwendung geworden. 

Elektrizität dozirt den Naturkindern der Blitz, in 
den Schulen wird ſie uns durch den Funken an 
der Elektriſirmaſchine gezeigt, wir ſehen und fühlen 
da, wie ſich der Strom durch den Drath fortpflanzt. 


Magnetismus lehrt uns in der Regel auch ſchon 
unſer Spielzeug kennen; wer hat nicht an einem 
krumm gebogenen Stahlſtäbchen blecherne Fiſche oder 
Schwäne mit eiſernem Schnabel auf dem improvis 
ſirten See in einer Untertaſſe hin und her gezogen? 
Man hält das eine Ende des Stäbchens gegen den 
Schnabel, und die Fiſche und Schwäne hängen ſich 
daran, oder das andere Ende, und die kleinen Kör— 
per werden abgeſtoßen. a 

In dieſen Erfahrungen unſerer Kindheit liegt das 
Geheimniß 


ein leicht und wirkſam geſtaltendes Talent 
und namentlich viel Geſchick für eine einfache, 
volksthuͤmliche Ausdrucksweiſe. Wiewohl die Mur 
ſik daher auch nicht den höchſten Anforderungen 
durch Eigenthümlikeit der Erfindung und Charakte⸗ 
riſtik entſpricht, nimmt ſie nichtsdeſtoweniger durch 
Melodieenfluß und überhaupt anſprechende Farbung 
für ſich ein, eine Wirkung, die durch eine theil⸗ 
weiſe recht unterhaltende Handlung noch ihren Stütz— 
punkt findet. Den Hebel der dramatiſchen Ent» 


des elektromagnetiſchen Telegraphen.] wickelung bildet das Volkslied „Prinz Eugen“ 


Elektrizität, Magnetismus und die Kunſt, fie her- | das ſich durch das ganze Werk hinzieht und vom 
vorzubringen und anzuwenden, find die wenigen | Komponiſten ſtets mit vielem Geſchick eingeflochten 
Faktoren, aus welchen dieſe Inſtrumente des Verkehrs und behandalt erfcheint, Ä 


gewonnen werden. 


Einem Stück Eiſen wird nämlich durch einen 
Drath aus beliebiger Ferne und auf [beliebige Dauer 
der elektriſche Strom und hierdurch die magnetiſche 
Eigenſchaft zugeführt. Dieſes Eiſen, ſo lange es 
dieſe Eigenſchaft beſitzt, zieht ein ihm nahes anderes 
Stück Eiſen an; wenn jene Eigenſchaft aufhört, 
läßt es daſſelbe wieder fahren. Jenes Anziehen 
und Fahrenlaſſen des Eiſens veranlaßt eine Bewe⸗ 
gung, die ſich wie jede Bewegung durch mechaniſche 
Einrichtungen benutzen läßt, Glocken zu läuten, 
Zeiger zu bewegen, Zeichen oder Buchſtaben zu 
drucken. Durch die längere oder kürzere Dauer 
des Stromes und der Bewegung wird auf die 


einfachſte Weiſe eine Verſchiedenheit der Zeichen 


erreicht. 
Kunſt und Literatur. 
Berlin. Am Mittwoch 17. Juli kam auf 


Kroll's Sommertheater, das bisher nur Luſtſpiele 
vorgeführt hatte, zum erſten Male eine Oper zur 
Aufführung. Was hiebei beſondere Anerkennung 
verdient, iſt die Wahl eines neuen, wenigſtens hier 
noch nicht gehörten Werkes, obwohl „Prinz Eugen, 
der edle Ritter“, ſo heißt die vorgeführte Oper, 
auf verſchiedenen auswärtigen Bühnen bereits mit 
Glück gegeben worden iſt. Auch hier fand ſie 
beifällige Aufnahme und zwar mit Recht. Guſtav 
Schmidt, der Componiſt derſelben, bekundet darin 


Amtliches 

Folgende 18 Realſchulen ſind zur Ertheilung 
annehmbarer Entlaſſungszeugniſſe für die Kandida⸗ 
ten des Baufachs befähigt erklärt: die Nealſchulen 
zu Aachen, Düſſeldorf, Elberfeld, Köln, Siegen, 
Meſeritz, die höheren Bürger und Realſchulen zu 
Breslau, Memel, Inſterburg, Tilſit, El⸗ 
bing, die Königliche Realſchule und die ſtädtiſche 
Gewerbeſchule in Berlin, die Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schule in Stettin, die Burgſchule und die höhere 
Bürgerſchule im Löbenicht zu Königsberg, die 
Petriſchule und die Johannisſchule zu Danzig. 

* Das hieſige Amtsblatt vom 17. Juli pus 
blizirt das Verbot der in Kaſſel erſchienenen Schrift: 
„Das Preußenthum und die hohenzollernſche Poli⸗ 
tik“, 1. und 2. Brief. | 

* Die diesjährige Prüfung zur Aufnahme in 
das Marienburger Schullehrerſeminar findet erſt am 
12. Auguſt ſtatt. 

* Der bisherige Reg.⸗Sekretair, Nechnungs⸗ 
rath Schultze, iſt zum Landrentmeiſter und Haupt⸗ 
rendanten der hieſigen Regierungshauptkaſſe ernannt 
worden. 

* Das Verbot der Anwendung grüner arſe⸗ 
nikhaltiger Kupferfarben zum Färben und Bedruk⸗ 
ken von Papier, Tapeten, Fenſterrouleaux und Gars 
dinen iſt nun auch auf die gefärbten Fenſtervor⸗ 
hänge ausgedehnt. 


Ein engliſcher Baronet. 
(Aus Thackeray’s „Vanity fair.“) 


thet. 


Sir Pitt war zuerſt mit der ſechſten Tochter des Lord Binkie verheira— 
Sie gab ihm zwei Söhne: Pitt, wie er nicht ſowohl nach ſeinem Va⸗ 


Im Hofkalender Englands ſtand im J. 18 — unter den geachtetſten 
Namen, die mit C. anfangen, auch der Cra wley's, Sir Pitt, Baronet, 
mit dem Beiſatze feines doppelten Wohnortes in London⸗Straße und in Kö— 
nigin⸗Crawley. Dieſer ehrenvolle Name hatte auch viele Jahre lang in dem 
Verzeichniſſe der Parlamentsmitglieder geſtanden in Verbindung mit den Na— 
men anderer würdiger Männer, welche als Vertreter ihres Wohnortes im 
Parlamente ſaßen. Von Königin⸗Crawley wird erzählt, Königin Eliſabeth 
habe bei einer ihrer Reiſen in Crawley gefrühſtückt und ſei von dem präch— 
tigen Biere, welches ihr der damalige Crawley vorgeſetzt, ſo entzückt geweſen, 
das ſie Crawley die Gerechtſame ertheilte, zwei Mitglieder in's Parlament 
zu ſenden. Der Ort nannte ſich ſeit dieſem Tage dieſes Königlichen Beſuchs wegen 
„Königin Crawley“, ein Name den er bis heute behalten. Obgleich dies Kö— 
nigin⸗Crawley in Folge der Veränderungen, welche die Zeit in Reichen, Städ— 
ten und Dörfern hervorbringt, nicht mehr fo volkreich war wie in den Tagen 
der Königin Beß, obgleich es dergeſtalt heruntergekommen war, daß man es 
zu den verrotteten Flecken zählte, ſo pflegte doch Sir Pitt Crawley mit vol 
lem Rechte in feiner eleganten Redeweiſe zu ſagen: „Was verrottet! Hol's 
der Teufel! Es bringt mir jährlich gute fünfzehnhundert Pfund!“ 

Sir Pitt Crawley, wie er nach dem großen Unterhausmitgliede hieß, 
war der Sohn Walpole Crawley's, des erſten Baronets vom Zwirn- und 
Siegellackamt unter der Regierung Georgs II. Der Stammbaum, der in Kö— 
nigin⸗Crawley hängt, reicht aber keck hinauf bis zu jenen, Crawley der Kö— 
nigin Eliſabeth. Dieſer ſtand mit Zwickelbart und in voller Rüſtung im 
Vordergrund des Gemäldes. Aus ſeiner Weſte wächſt wie gewöhnlich ein 
Baum hervor, an deſſen Hauptäſten die berühmteſten Namen zu leſen ſind. 
Und dicht neben Sir Pitt Crawley ſteht ſein Bruder, der hochwürdige Bute 
Crawley, Pfarrer von Crawley, nebſt verſchiedenen andern männlichen und 
weiblichen Mitgliedern der Familie verzeichnet. 


ter als nach dem Miniſter genannt wurde, und Rawdon Crawley, nach dem 
Freund des Prinzen von Wales, den derſelbe als Georg IV. ſo gänzlich ver⸗ 
gaß. Viele Jahre nach dem Hinſcheiden der Dame führte Sir Pitt die 
Tochter des Herrn G. Grafton von Mudbury zum Altare. Von dieſer hatte 
er zwei Töchter. Deren Gouvernante ſollte Miß Rebecca Scharf werden. 
Man wird erkannt haben, daß das junge Madchen in eine altadelige Familie 
trat und ſich in einem ſehr vornehmen Kreiſe bewegen ſollte. 

Rebecca Scharf hatte den Befehl, ſich zu ihren Zöglingen zu begeben, 
in einem Briefe erhalten, der auf ein altes Couvert geſchrieben war und fol 
gende orthographiſch intereſſante Worte enthielt: „Sir Pitt Crawley wünſcht 
daß Miß Scharf mit Bagage Dienſtag hier is, weil Ich morgen fri bei Zei⸗ 
den nach Königin Crawley abreiße.“ f a 

Nebecca hatte in ihrem Leben, fo viel fie wußte, noch keinen Baronet 
geſehen. Nachdem fie ſich von ihren Freunden in London verabſchiedet, die 
Guineen gezählt, welche man ihr in die Börſe geſteckt, hörte fie auf, die Au: 
gen mit dem Taſchentuche zu reiben. Der Wagen fuhr bereits um die Ecke, und⸗ 


ſie fing an ſich zu fragen wie wohl ein Baronet ausſehen möchte. „Trägt 
er auch einen Stern?“ dachte fie, „oder tragen nur Lords Sterne? Wahr: 


ſcheinlich aber iſt er ſehr ſchoͤn in Hoftracht gekleidet, mit Buſenſtreifen und 
dicht gepudertem Haar, wie ich es letzthin im Theater geſehen! Jedenfalls ift 
er ungemein ſtolz, und wird mich ſehr geringſchätzig behandeln! Ich muß 
indeß mein hartes Schickſal fo gut wie möglich ertragen; bin ich doch wenig- 
ſtens unter Adeligen und nicht bei gemeinem Kaufmannsvolk!“ Sie dachte 
an die Freunde, die ſie eben verlaſſen hatte, mit derſelben philoſophiſchen 
Bitterkeit, wie der Fuchs an die Trauben. 
Der Wagen hielt endlich vor einem großen finſtern Hauſe, das zwiſchen 
zwei andern großen finſtern Häuſern ſtand. Jedes derſelben trug ein Wap- 
penſchild über der Thür, wie es in jener Straße gebräuchlich iſt. Die Lä— 


* Die Kreiskommiſſionen für die Kreiſe Neue 
ſtadt und Stargardt ſind nun auch gebildet und die 
Kreislandräthe zu Vorſitzenden derſelben ernannt. 

Stettin. Die Poſtdampfſchiff-Verbindung 
mit Schweden findet diesjährig in folgender 
Weiſe Statt: Von Stettin geht das Dampfſchiff 
ab alle Donnerſtage Mittag und iſt Freitag Mor- 
gens in Yſtadt, von wo das Kübeck-Stockholmer 
Dampfſchiff die Paſſagiere zu Sonntag Mittag 
nach Stockholm bringt. Von BHſtadt geht 
Dampfſchiff wieder zurück alle Sonnabend Vormit— 
tags und trifft Sonntag Morgens in Stettin ein. 
Die Preiſe ſind 10, 6 und 3 Rt. — Zwiſchen 
Stralſund und Ytade geht das Dampfſchiff wö⸗ 
chentlich zweimal und zwar Sonntag und Donner- 
ſtag Mittags von Stralſund, ſowie Montag und 
Freitag Abends wieder zurück von Bſtadt. Die 
Preiſe find 6, 3 u. 1½ Rt. Die letzte Fahrt 
von Stettin findet am 24. Okt., von Stralſund am 
28. November Statt. 


Kleine Lokalzeitung. 
* Geſtern Nachmittag 2 Uhr unternahm die 
hieſige Reſſource ,, Einigkeit“ eine muſikbegleitete 


und luſtigbewimpelte Waſſerſpazierfahrt die Mottlau | 


hinab und die Weichſel hinauf nach Heubude, 
wo es alsdann den ganzen Nachmittag ſehr heiter 
und fröhlich zuging Auf der Heimfahrt bildeten 
die Boote an einer Stelle der Weichſel Spalier, 
innerhalb deſſen ein brillantes Feuerwerk abgebrannt 
wurde. Spät Nachts kam die lampengeſchmückte 
Regatta unter Muſik wieder die Mottlau herauf. 
Bei dieſem heitern Feſte erſchien Danzig allerdings 
als das „preußiſche Venedig.“ 

* Der hieſige Guſtav-Adolph-Verein hat im 
Vereinsjahre 1849 — 50 eingenommen 1008 Thlr. 
8 Sgr. und ausgegeben 638 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. 
Sein Vermögen beſteht, außer den ihm gehörigen 
beiden Grundſtücken in 5150 Thlr. weſtpr. Pfand⸗ 
briefen, 1000 Thlr. Bankobligationen, 950 Thlr. 
Bankanerkenntniß, 80 Thlr. freiw. Anleihe und 313 
Thlr. baar, was etwa 6900. Thlr. nach dem der— 
zeitigen Courſe beträgt. Davon ſind jetzt noch etwa 
4500 Thlr. disponibel. Was die Wirkſamkeit des 
Vereins anlangt, ſo ift für den Kirchenbau in 
Karczemken die Summe von 400 Thlr. und an die 
Pfarrverweſer Krieſe und Blindow in Skurtz zu— 
ſammen die Summe von 118 Thlt gezahlt worden. 

* Herrn Kopka iſt bekanntlich das „ihn ſehr 
wenig genirende Späßchen paſſirt“, daß die Mehr⸗ 
zahl feiner Schauſpieler ihm den Geborſam aufge 
kündigt und bereits ſeit 8 Tagen die Bühne nicht 
mehr betreten hat. In Geldangelegenheiten bört 
alle Gemüthlichkeit auf, ſagt Hanſemann. Die Ge— 
müthlichkeit hat aufgehört, die Mehrzahl der Schau— 
ſpieler hat aufgehört, die harmloſe Luſt des Publi— 
kums hat aufgehört, aber das Tivolitheater hört 
nimmer auf. Herr Kopka weiß Unmögliches mög⸗ 
lich zu machen, wir begreifen es nicht. Was wir 
aber ſehr wohl begreifen, iſt, daß die ausgeſchiedenen 
Mitglieder des Tivolitheaters (Herr und Frau Jung⸗ 
mann, Herr und Frau Brauny, Fräulein Clauſius, 


das. 
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Herr Schüle, Herr und Frau von Pigage, Herr 
Garbe und Herr Poddig) nicht müßig gehen mögen, 
fondern ihr Talent verwerthen wollen. Wis wir 
hören, werden dieſelben am nächten Mittwoch im 
hieſigen Schießgarten ein großes muſikaliſch⸗dekla⸗ 
matoriſches Konzert veranſtalten und im Falle fie 
darin von der Gunſt des Publikums unterſtützt wer» 
den, ſpater ähnliche Konzerte folgen laſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dirſchau. Die Vorarbeiten zur Weichſel— 
brücke werden mit Eifer betrieben, obgleich wegen 
der Großartigkeit des Unternehmens von wirklich 
ausgeführten Brückenarbeiten wohl wenig die Rede 
ſein kann. Alles, was geſchieht, iſt aber nothwen— 
dig. Die meiſte Aufmerkſamkeit erregt für den 
Augenblick die mit einer Dampfmaſchine von 40 
Pferdekraft verſehene große Mörtelmühle, ſo wie die 
neu erbauten Cement-Oefen. Dieſe beiden Bau⸗ 
lichkeiten waren vor dem Beginn der. Brücke 
die nothwendigſten, weil ſämmtliches Material 
zum hydrauliſchen Mörtel an Ort und Stelle 
gewonnen, gebrannt und bereitet wird. In der 
Mühle werden auch eine, mit Dampfkraft getriebene 
horizontale Welle, vermittelſt beſonderer vertikaler 
Getriebe, 8 große Scheiben und auf ihnen 8 Paar 
große ſenkrecht ſtehende Mühlſteine (ähnlich denen 
in Oelmüblen) in Bewegung geſetzt, welche die ge— 
brannten, in kleine Stücke zerſchlagenen Mörtelſteine, 
in Staub zermalmen. Zur Miſchung des Mörtels 
behufs der Bearbeitung ſind überall Maſchinen 
eingerichtet, und am linken Weichſelufer iſt mit Ein⸗ 
rammen der Spundwände, welche das Fundament 
des Landpfeilers einſchließen ſollen, der Anfang ge— 
macht. Dieſe Spundwände beſtehen aus 20 bis 
40 Fuß langen viereckigen Ganzhölzern oder Balken, 
welche innerhalb bis auf 10 bis 12 Fuß Tiefe uns 
ter dem Nullpunkt des Dirſchauer Pegels ausge— 
baggert werden ſollen, womit auch bereits der Ans 
fang gemacht iſt. Der alsdann entſtandene, mit 
Waſſer angefüllte Raum, wird bis zur Höhe der 
Spundwand mit Betonmaſſe ausgefüllt, auf welcher 
nach der Erhärtung die Aufmauerung des Landpfei— 
lers ihren Anfang nehmen ſoll. In gleicher Art 
werden auch ſucceſſive die übrigen Pfeiler konſtruirt 
werden. Man will den Beton für den Landpfeiler 
jedenfalls noch in dieſem Jahre verſenken, damit der 
bevorſtehende Eisgang den Spundwänden und dem 
Unterbau keinen Schaden zufügen kann. Am rechten 
Weichſelufer wird fleißig mit Aufſchüttung eines bis 
zum Anſchluß an die Brücke führenden Erddammes 
über den Außendeich der Weichſel gearbeitet. Er— 
wähnung verdient auch noch ein am ehemaligen 
Mühlengraben erbautes Waſſerſchöpfwerk, nebſt der 
im Bau begriffenen Röhrenleitung, um durch dieſelbe 
das keineswegs reichlich vorhandene Waſſer auf die, 
verſchiedenen Bauſtellen zu leiten. Daß die Brücke 
keine Kaſten⸗ oder Röhrenbrücke wird, wie die in 
England auf Angleſea über die Meerenge Menay 
führende, iſt bereits entſchieden und daher kann jetzt 
wohl nur eine Kettenbrücke oder eine amerikaniſche 
Gatterbrücke erwartet werden. Jedenfalls aber dürfte, 


man 


ohnerachtet aller Thätigkeit, bis zur Vollendung der 
Brücke ein Zeitraum von 5 bis 6 Jahren verfließen. 
Eine Menge geſprengter Feldſteine und behauener 
ſchleſiſcher Quaderſteine find bereits auf der Bau⸗ 
ſtelle vorhanden. (E. A.) 

Elbing. Der Weichſelkanal, dies Werk der 
neueſten Zeit, das für den Handelsverkehr zwiſchen 
Tiegenhoff, Elbing, Danzig, Königsberg und den 
Städten am friſchen Haff von weitgreifender Wich⸗ 
tigkeit iſt, iſt eröffnet. 

Der früh eintretende Winter hinderte die Vol— 
lendung der letzten Arbeit am eigentlichen Kanale, 
nämlich die Ausbaggerung der Schleuſen-Einfahrt 
bei Platenhof, und wurde die Hoffnung, ſchon im 
Herbſte 1849 den Kanal ganz eröffnet zu ſehen, 
zu Schanden. Eine der furchtbarſten Ueberſchwem⸗ 
mungen, die jemals auf der Weichſel⸗Inſel erlebt 
worden, ließ gerechte Furcht für den Kanal auf- 
kommen, da der Strom der Ueberſchwemmung den 
Lauf deſſelben unter einem rechten Winkel ſchnitt, 
andererſeits die heftigen Stürme, die Feſtigkeit der 
Kanaldämme eine harte Probe beſtehen ließen. 

Als die Waſſer ſſich größtentheils verlaufen und 
die Verwüſtungen einigermaßen überſehen 
konnte, fand man dieſelben zwar groß, aber nicht 
von der Art, wie man gefürchtet hatte. Glüdli« 
cherweiſe war das Bett des Kanals nicht verflacht, 
dagegen die Daͤmme oft bis auf ein Minimum 
fortgeſpült. Als ſich nur erſt die Möglichkeit here 
ausſtellte, die durch den Kanaldamm geworfenen 
Ueberfälle zu ſchließen, und die Dämme vorläufig 
ſo weit reſtaurirt waren, daß der Kanal von den 
angrenzenden, überſchwemmten Ländereien getrennt 
war (ein Reſultat, daß das Handel und Schiffahrt 
treibende Publikum der raſtloſen Thätigkeit des 
dirigirenden Baumeiſters zu verdanken hat) wurde 
bereits Mitte Mai die ganze Kanalſtrecke der 
Schiffahrt eröffnet. 

Die Anzahl der den Kanal paſſirenden Fahrzeuge 
iſt ſebr bedeutend. 20 — 40 werden täglich durch⸗ 
geſchleuſt, es hat ſogar Tage gegeben, in welchen 
die Summe der durchgeſchleuſten Fahrzeuge die Zahl 
100 überſtiegen hat. Seit etwa 5 Wochen iſt der 
Kanaldamm von der Linau bis zur Schleuſe bei 
„rothe Bude“ ſoweit hergeſtellt, daß mit Pferden 
getreidelt werden kann, was auf der Strecke von 
Platenhöfer Schleuſe bis zur Linau noch nicht ge— 
ſtattet iſt. Es wird dieſes Jahr unentgeltlich durch 
beide Schleuſen durchgeſchleuſt, und ſoll erſt von 
künftigem Frühjahre ab, nach einem noch feſtzuſez⸗ 
zenden Tarife, Schleuſengeld erhoben werden. 

Von der Platenhöfer Schleuſe ab, die bekanntlich 
den Kanal mit dem Tiegefluß verbindet, bis zu dem 
von der Tiege nach dem Stobbendorfer Bruche 
(einem tief ins Land gehenden Buſen des friſchen 
Haffes) führenden Kanale, ſoll die Tiege „regulirt“ 
werden, namentlich 4 Buchten durchſtochen, mehre 
Außendeiche und Mohrpläne ausgehoben, und ein 
Treidelſteig geſchüttet werden. Auch mit dieſen 
Arbeiten iſt bereits vorgegangen. Es wird nament⸗ 
lich an dem Durchſtiche der „Fleiſcherbucht“ (dem 
Aerger aller Schiffer) kräftig gearbeitet und hofft 
man in etwa 14 Tagen mit den Spaten Arbeiten 


den an den Fenſtern des erſten Stocks in Sir Pitts Hauſe waren geſchloſſen, 
die in dem Speiſezimmer aber ſtanden theilweiſe offen. 

Dem Kutſcher, welcher Miß Scharf gefahren, beliebte es nicht abzuſtei— 
gen und zu klingeln; er erſuchte vielmehr einen vorübergehenden Milchjungen, 


dies Amt für ihn zu übernehmen. Als die Klingel gezogen war, zeigte ſich 
ein Kopf zwiſchen den balboffenen Läden im Speiſezimmer; die Thür wurde 
geöffnet und ein Mann erſchien in braunen kurzen Beinkleidern und Gama— 
ſchen, in einem ſchmutzigen alten Rocke, in einem ſchmutzigen alten ſtrickartig 
umgeſchlungenen Halstuche; unter dem weißen Kahlkopf zwinkerten ſchielende 
graue Augen, in dem rothen Geſicht ſaß ein grinſender Mund. 

„Wohnt hier Sir Pitt Crawley?“ fragte der Kutſcher vom Bocke her⸗ 
unter. 

„Ja,“ antwortete der Mann in der Thür nickend. 

„So nehmt einmal den Koffer da 'runter!“ fuhr der Kutſcher fort. 

„Hol' Du ihn ſelber 'runter!“ antwortete der Andere. 

„Siehſt Du denn nicht, daß ich meine Pferde nicht verlaſſen kann? 
Nur zu, das Fräulein wird Dir ſchon ein gutes Trinkgeld geben!“ Der 
Kutſcher lachte laut, wie er das ſagte; er glaubte nicht länger nöthig zu ha⸗ 
ben, Miß Scharf Achtung zu bezeigen, da ſie die Familie ſeines Herrn ver— 
laſſen und der Dienerſchaft beim Fortgehen kein Trinkgeld gegeben. 

Der Kahlköpfige zog die Hände langſam aus den Hoſentaſchen, trat nä— 
her, warf den Koffer Rebecca's auf die Achſel und trug ihn hinein ins Haus. 

„Nehmen Sie das Körbchen und den Shawl und machen Sie mir die 
Thür auf!“ ſagte Miß Scharf, worauf ſie höchſt unwillig ausſtieg. „Ich 
werde an Ihren Herrn ſchreiben und ihm Ihr Benehmen melden!“ 
fagte fie zu dem Kutſcher. 

„Sie werden doch nicht!“ entgegnete dieſer. „Haben doch nichts ver⸗ 
geſſen? Auch nicht die Kleider des Fräuleins, welche das Kammermädchen 
bekommen ſollte? Na hoffentlich paſſen ſie Ihnen. Mache nur die Thür zu, 
Freund, von Der da bekommſt Du nichts!“ 


Der Kutſcher wies mit dem! 


Daumen auf Miß Scharf und von dannen. Es war der Galan des Kam— 
mermädchens und ärgerte ſich über die Einbuße, die dieſer widerfahren war. 

Als Nebecca auf die Weiſung des Mannes in Gamaſchen in das Speiſe— 
zimmer trat, fand fie daſſelbe nicht behaglicher als ſolche Zimmer zu ſein pfle— 
gen, wenn die Familie ſich nicht in der Stadt befindet. Die getreuen Räume 
ſcheinen gleichſam über die Abweſenheit ihrer Beſitzer zu trauern. Der tür— 
kiſche Teppich hat ſich zuſammengerollt, mürriſch unter das Büffet ſich zurück⸗ 
gekrempelt; die Bilder haben ibre Geſichter mit grauem Löſchpapier verhängt; 
der Kronleuchter iſt in einen Leinwandſack gehüllt; die Fenſtervorhänge find 
geſpart. Die Marmorbüſte Sir Pitt Crawley's blickte aus ihrem dunklen 
Winkel auf die mit Oel beſtrichenen Roſtſtäbe und die leeren Kartenhalter 
auf dem Kamin; die Stühle waren verkehrt auf einander an den Wänden 
hinaufgeſtellt und in der dunklen Ecke der Büfte gegenüber lag ein altes 
mürriſches Meſſerkäſtchen auf einem öden Praſentirteller. Zwei Küchenſtühle 
und ein runder Tiſch, fo wie ein alter ſchwacher Kohlenſchürer befanden ſich 
an dem Kamine, eine Pfanne über einen kleinen ſprudelnden Feuer. Auf 
dem Tiſche ſah man ein Stückchen Käfe und Brot neben einem Leuchter von 
Blech und etwas ſchwarzem Bier in einem Kruge. 

„Sie haben vermuthlich ſchon gegeſſen?“ fragte der Mann mit den 
ſchielenden grauen Augen; „iſt es Ihnen zu warm? wollen Sie ein Glas 
Bier trinken?“ 

„Wo iſt Sir Pitt Crawley?“ gegenfragte Miß Scharf gravitätiſch. 

„He, he!“ war die lachende Antwort, „Ich bin Sir Pitt Crawley! 
Und ſie ſind mir ein Trinkgeld ſchuldig, daß ich Ihr Gepäck hereingetragen. 
He, he! fragen Sie nur die alte Tinker da! — Frau Tinker — Miß Scharf; 
Fräulein Gouvernante — die Frau Scheuerfrau. Ha, ha!“ 

Die als Frau Tinker angeredete Perſon erſchien in dieſem Augenblicke 
mit einer Pfeife und Tabak. Sie war eine Minute vor Miß Scharfs An⸗ 
kunft abgeſchickt beides zu holen, und reichte es Sir Pitt, der ſeinen Platz 
am Kamin genommen hatte. ortſetzung folgt.) 


fertig zu fein, worauf fofort die andern Durchſtiche 
vorgenommen werden ſollen, ſo daß wir mit Ge⸗ 
wißheit hoffen können, beim beginnenden Frühjahre 
den Kanal von der Weichſel bis in's Haff fertig 
zu ſehen. 

Wie bedeutend der Schaden iſt, den die Ueber 
ſchwemmung nur an den Kanaldämmen gemacht 
hat, können Sie daraus ſehen, daß ausſchließlich die 
Reſtaurirung der Kanaldamme die Summe von 
18,000 Rt. koſtet. Einen Vortheil wird uns dieſe 
Reſtauration aber bringen. Man hat ſich nämlich 
überzeugt, daß im Herbſt und Frübjahr, wenn das 
Wetter feucht und die Frequenz des Kanals bedeu— 
tend iſt, die Treidelpferde in dem lehmigen Boden 

des Leinpfades ſtecken bleiben werden, und deshalb 
wird der Zreidelfteig fo gearbeitet, daß er zugleich 
als Planum für eine darauf anzulegende Chauſſee 
dienen ſoll. Es zeigt die bereits fertige Strecke 
einen bequemen breiten Fahrweg. Wenn die 
Chauſſee gelegt werden wird, iſt freilich noch nicht 
abzuſehen. (E. A.) 

Elbing. Der bekannte Muſikdirektor Truhn 
lebt ſeit dem Oktober 1848 hier in feiner Vater⸗ 
ſtadt. Als Dirigent der Liedertafel und Stifter 
eines Geſangvereins für gemiſchten Chor, führte 
er mit denſelben im erſten Winter Graun's „Tod 
Jeſu“, das berühmte achtſtimmige Crucifixus“ von 
Antonio Lotti, ſo wie „Mahädo“ auf. Die letzte 
Saiſon brachte uns durch ihn die Radziwillſche Miu: 
ſik zum „Fauſt“ und „Händels Meſſias“. — Am 
15, Juli feierte der erſte hieſige Schützenverein fein 
diesjähriges Königsſchießen, wobei Londitor Loh 
König wurde. 

Königsberg. Am 18. Juli wurde der 
Feſtungsa s beiter John, der ſchon früher einmal we— 
gen Brutalitäten eine Zjährige Zuchthausſtrafe ver— 
büßt, vom hieſigen Schwurgericht abermals wegen 
Nothzucht zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
Am 19. Juli Vormittags kamen zwei Diebe 
ſtahlsprozeſſe zur Verhandlung und endigten mit 
der Verurtheilung der Angeklagten Am Nachmit— 
tage ſtand vor den Schranken der Redakteur des 
oſtpreuß Volksboten, Prediger der freievangeliſchen 
Gemeinde, Dr. Rupp. Von den anweſenden 31 
Geſchwornen lehnte der Staatsanwalt 9, der Ver— 
theidiger 10 ab. Dr. Rupp war angeklagt, in ei— 
nem von ihm verfaßten Artikel des oſtp. Volksboten 
„die Nationalverſammlung und die vier Könige“ 
ſich der Majeſtätsbeleidigung, der Aufforderung zu 
ſtrafbaren Handlungen, des frechen unehrerbietigen 
Tadels der Landesgeſetze und des Aufruhrs zur 
Empörung ſchuldig gemacht zu haben. Die Ge— 
ſchwornen beantworteten von 5 ihnen vorgelegten 
Fragen 4 mit „nichtſchuldig“, erklärten dagegen den 
Angeklagten für ſchuldig, die Ehrfurcht gegen 
den König verletzt zu haben, mit 7 gegen 5 Stim— 
men. Der Gerichtshof trat dem „ſchuldig“ bei 
und erkannte auf zweimonatliches Gefäng⸗ 
niß, obſchon der Vertheidiger auszuführen ſuchte, 
daß die Verjährung bereits eingetreten ſei, da der 
Artikel Rupps vom 13. Mai, die Anklage aber 
vom 14. Nov. 1840 iſt. — Am Abend wurde 
dem Verurtheilten ein Geſangſtändchen gebracht, wos 
bei der Kaufmann Littfaß eine Rede hielt. — 
Nach einer Meldung aus Gumbinnen iſt es noch 
nicht gelungen, der Perſon des berüchtigten Räu— 
bers Krutinnus habhaft zu werden, wohl aber iſt 
die Bande deſſelben völlig zerſprengt, ſo daß die 
Grenze als wieder geſichert zu betrachten if. 
Am 19. Juli kehrte auch unſer Landwehr— 
bataillon, das bisher in Stendal, Perleberg und 


Neuruppin geftanden, hierher zurück. Eine Stammes 
kompagnie geht nach Pillau, die Uebiigen nach, 


Hauſe. — Auch unſere Stadt wird nächſtens ein 


Tivolitheater haben, das auf feſteren Füßen zu ſte— 


hen verſpricht als das Danziger. — Die Zahl der 
Badegäſte in Cranz beläuft ſich gegenwärtig ſchon 
auf 900; noch immer iſt es aber ſehr langweilig 
und von öffentlichen Vergnügungen keine Rede. 
Alles hockt einförmig in feinen. 4 Pfählen oder ‚un: 
ter dem Zelt an ſeinem Hauſe. Um das Malheur 
voll zu machen, iſt eine Kapelle Königsberger Stadt- 
muſikanten hinübergezogen, um dort zu mufiziven. 
In der Königsberger Hartungſchen Zeitung 
fordert ein „Grundbeſitzer und Feldmeſſer Adolph 
Hintz aus Wartenburg im Ermlande“ zum Aus 
ſchluß auf, an eine Auswanderungsgeſellſchaft, welche 
Texas germaniſiren fol, — Der Prediger Raſche, 
wegen unbefugter geiſtlicher Amtshandlungen 
(Taufe eines unehel. Kindes) in erſter Inſtanz zu 
50 Rtl. oder 6 Wochen Gefängniß kontumazirt, 
if am 18. Juli vom hieſigen Apellhofe in 2 
Inſtanz zu 15 Mel, oder 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Tilſit. Am 14. Juli fand in Baumgarten 


— 
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(1 Meile von hier) das Königsſchießen des hieſigen 
Vogelſchützenvereins der jungen Kaufmannſchaft 
Statt, woran ſich auch Damen als Schützen bethei⸗ 
ligten. Fräulein Hermes aus Memel wurde Schüz⸗ 
zenkönigin. 

Stettin, 18. Juli. Am 1. Auguſt beginnt 
im Fort Leopold hier das große Ingenieur-Manoeu⸗ 
vre, an welchem ca. 4 Kompagnien Theil nehmen 
werden. Daſſelbe wird ein Bild des Feſtungskrie⸗ 
ges darſtellen, wie wir daſſelbe zuletzt im Jabre 
1844 hier bei Fort Preußen zur Belehrung und 
Unterhaltung auch des Nichtmilitärs genoſſen. Da 
das Fort Leopold nur trockene Gräben hat, To 
wird der Uebergang über einen naſſen Graben durch 
Sprengung der Futtermauer am Parnitzer Thore 
ausgeführt werden. 5 

Stralfund, 17. Juli. Geſtern Abend 10 —⁴ 
Uhr iſt der Handelsminiſter v. d. Heydt Exc. an 
Bord der „Eliſabeth“ in Begleitung des Unter— 
ſtaatsſecretairs v. Pommer Eſche hier eingetroffen 
und vom Oberpoſtdirektor Pundt am Landungsplatze 
in Empfang genommen. Se. Excellenz haben heute 
Vormittag unſere Kirchen beſucht und die Hafen⸗ 
anlagen in Augenſchein genommen, Deputationen 
der Regierung, des Magiſtrats, der Kaufmannſchaft 
und der Gewerbetreibenden empfangen, und dann 
an einem Diner Theil genommen, welches die hie⸗ 
ſige Kaufmannſchaft ihm veranſtaltete. Wie man 
hört, wird er morgen ſeine Reiſe über Greifswald 
und Wolgaſt fortſezen. Hr. v. Pommer Eſche iſt 
bereits heute früh wieder auf der Eliſabeth nach 
Swinemünde abgegangen. 

Berlin, 18. Juli. Es heißt jetzt wiederum, 

daß die Seehandlung ihre in Moabit belegene Ma⸗ 
ſchinenbauanſtalt, da letztere die Vortheile, welche 
man bei ihrer Gründung erwartete, nicht gewährt 
hat, an einen Privatmann zu verkaufen gewillt 
fe, Sämmtliche Vorräthe ſollen mit an den Käufer 
übergehen. 
Bei Treptow auf der Oberſpree liegt ſchon 
ſeit Jahr und Tag völlig müßig eine kleine Flotte 
von 5 großen Dampf- und 5 Schleppſchiffen, welche 
der Seehandlung gehören. Dem Vernehmen nach 
ſoll die Seehandlung dieſe Schiffe, welche früher 
den Dienſt auf der Oder und Elbe verſehen haben, 
verkaufen wollen. Seit vorgeſtern bemerkt man 
aber, daß eins der Dampfſchiffe wieder flott gemacht 
iſt, und es führt daſſelbe jetzt auf der Oberſpree 
Uebungsfahrten aus, ſo daß es ſcheint, als wollte 
die Seehandlung dieſes bedeutende Capital nicht län⸗ 
ger müßig liegen laſſen.“ (V. 3.) 

Breslau. Es ſind gegenwärtig noch gegen 
4009 Waiſen, deren Eltern der Typhus, welcher 
vor zwei Jahren in Oberſchleſien wüthete, hinweg⸗ 
gerafft hat. Für ihre dez Unterbringung bis 
zum 16. Jahre will die Stahtsregierung Sorge tra: 
gen und hat zu dieſem Zwecke auf 10 Jahre die 
Summe von 600,000 Thlr. angewieſen, zu denen 
die noch vorhandenen Geldmittel des Centralkomite's 
zur Milderung des Nothſtandes in Oberſchleſien 
treten werden. Es iſt der Plan, 1500 Kinder in 
Anſtalten unterzubringen, nämlich in 20 Bewahr⸗ 
anſtalten für Kinder beiderlei Geſchlechts, in fünf 
landwirthſchaftliche Anſtalten für Knaben und in 
eine Dienſtbotenanſtalt für Mädchen über 10 Jahre. 
Die Bewahranſtalt und die Dienſtbotenanſtalt wer— 
den geiſtlichen Jungfrauen anvertraut werden; die 
landwirthſchaftlichen Anſtalten Erziehern theils aus 
dem Lehrer-, theils aus dem Handwerker- und Acker⸗ 
bauerſtande, ſie werden nach dem Gruppenſyſteme 


eingerichtet, welches, zuerſt von Wichern im „Rau⸗ 
n Haufe“ bei Hamburg angewendet, ſich dort wie 


in La Mettrace bei Tours und an anderen Orten, 
namentlich auch in der evangeliſchen Waiſenanſtalt 
zu Czarkow bei Pleß, welche der Graf von Hod)- 
berg gegründet hat und unterhält, als vortrefflich 
bewährt hat. Die übrigen 2000 — 2500 Kinder 
ſollen katholiſchen guten Familien in Erziehung und 
Pflege gegeben werden, und wie die Auswahl unter 
den ſich meldenden Familien, wird auch die Ueber 
wachung der Pflege den Pfarrern übertragen. Das 
ganze Unternehmen endlich ſteht unter der gemein⸗ 
ſamen Aufſicht der Staatsbehörde und des Fürſtbi⸗ 
ſchofs, ſo daß für das geiſtliche und leibliche Wohl 
dieſer armen Kinder hinreichende Gewähr gegeben iſt. 
(Schl. 3.) 

Breslau, 17. Juli. Der hieſigen Handelö- 
kammer iſt eine von 1145 ſchleſiſchen Handelsfirmen 
unterzeichnete Petition mit dem Erſuchen zugegangen, 
dieſelbe an den Herrn Handelsminiſter zu befördern 
und zu befürworten. Die Petition iſt darauf ge⸗ 
richtet: „bei dem Zollkongreß in Kaſſel dahin zu 
wirken, daß die Eiſenzölle, wenn nicht erhöht, doch 
in dem gegenwärtigen Status belaſſen, insbeſondere 
aber dieſelben auf eine Reihe von 10 Jahren ga- 


rantirt werden.“ — Die Befürwortung, mit wel⸗ 
cher jene Petition an den Herrn Miniſter geſandt 
worden, ſtüͤtzt ſich auf das bekannte ſchutzzöllneriſche 
Prinzip, „daß es nützlich ſei, ausbildungsfähige 
Zweige inländiſchen Gewerbsfleißes, durch mäßige 
(2) Zölle auf das fremde konkurrirende Fabrikat, 
ſo lange zu ſchützen, bis die betreffende Induſtrie 
hinlänglich erſtarkt fei, um dem Auslande gleich ar- 
beiten zu können“ — Die gegenwärtigen Eingangs- 
zölle auf fremdes Rohe und fabrizirtes Eiſen ſelen 
ſehr paſſend normirt. Es fei von der höchſten Wich ⸗ 
tigkeit, die ſchleſiſche Eiſenfabrikation in größeren 
Flor zu bringen; da die Bevölkerung Oberſchleſiens 
bei den ſtattfindenden Boden » Verhältniffen vom 
Ackerbau nicht leben könnte, und die Schätze des 
Landes an Kohlen und Erzen ohne die induſtriellen 
Anlagen ungehoben bleiben müßten. Auch für den 
Geſammtſtaat bleibe es von Wichtigkeit, ſich mit 
einem ſo allgemeinen Bedürfniß wie Eiſen nicht 
von dem engliſchen Markt abhängig zu machen, der 
ſteten Schwankungen unterworfen ſei. Die Klagen 
der Küſtenbewohner über hohe Eiſenpreiſe ſeien in 
den meiſten Fällen ſehr übertrieben und würden in 
der nicht fernen Zeit verſtummen, in welcher die 
durch Schutz gekräftigte und ausgebreitete Induſtrie 
den vollen Verbrauch und einen Ueberſchuß erzeugen 
und die Preiſe dauernd niedrig halten können. (O. 8.) 

* Aus Neuſtadt in Oberſchleſien wird berichtet, 
daß ein 1½ Jahr altes Mädchen, mit dem Kopfe 
in ein Halbankerfäßchen beim Ueberbiegen hineinge⸗ 
fallen, in dem darin befindlichen Halbquart Waſſer 
erſtickt ſei. 

(Seemannsaſyl in Hamburg.) Bei 
der großen und fortwährend ſteigenden Zahl von 
einheimiſchen und fremden Matroſen, welche am 
hiefigen Hafenplatze ab- und zugehen, liegt der 
Wunſch eben fo nahe als das Bedürfniß, denjenigen 
unter ihnen, die keinen Halt in der eigenen Familie 
finden, ſo lange ſie beſchäftigungslos hier ſind, 
eine beſſere geiſtige und leibliche Pflege zu vermit- 
teln. Deshalb trug man ſich in wohlgeſinnten 
Kreiſen ſchon ſeit länger als einem Jahre mit dem 
Plane, ein Seemannsaſyl zu errichten, ähnlich den 
in England und Amerika beſtehenden und als ſe⸗ 
gensreich bewährten. Faſt in allen nordamerikani⸗ 
ſchen Seehäfen giebt es ſolche Herbergen und Koſt⸗ 
häuſer für Seeleute, die, von chriſtlichen Vereinen, 
geſtiftet und unterhalten, an Zahl und Einfluß jähr⸗ 
lich zunehmen. Mit ihnen ſteben in Verbindung 
die Mäßigkeitsgeſellſchaften für Matrofen, die weit 
über 20,000 Mitglieder zählen und die Sparkaſſen 
für Seeleute, deren Einlagebeſtand über eine halbe 
Mill. Pfd. Sterl. beträgt. In London brachte zu- 
erſt Capitän Elliot ein „asylum for ‚seamen‘ zu 
Stande, das 1835 eröffnet wurde, 300 Matroſen 
faßt und nahe bei den Docks liegt. Im Jahre 
1847 kehrten dort über 4500 Seeleute ein, darun⸗ 
ter etwa 1500 alte Bekannte; von ihnen wurden 
26,282 Pfd. Sterl. dem Hauskaſſirer zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben, 5476 Pfd. St. (von 750 Ein⸗ 
legern) in der Sparkaſſe gelaſſen. Neben dem 
Haufe ſteht eine Matroſenkirche mit einem eignen 
Pfarrer, der auch die täglichen Morgen- und Abend- 
andachten in dem Aſyl zu beſorgen hat. Ferner iſt 
damit eine Schule für Schiffsjungen verbunden, 
eine Leſebibliothek und Winterabendvorleſungen über 
Phyſik, Technik u. dergl. Ein zweites ähnliches 
Haus „Sailors Home für Oſtindienfahrer“ errich⸗ 
tete 1841 in London ein Privatmann; Hull erhielt 
1849 „Sailors Institute“ und Liverpool 1849 das 
großartige „Sailors Home“. Auch in Holland 
iſt der Anfang zur Verſorgung der Matroſen ge⸗ 
macht. Für Hamburg gab die erſte, Anregung un⸗ 
ſeres Wiſſens Wichern, der die verſchiedenen Er⸗ 
ſcheinungen und Gebiete der chriſtlichen Vereins- 
wohlthätigkeit im In⸗ und Auslande mit freiem 
und ſcharfem Blicke überſchaut. Die Schwierigkeit, 
das Anlagekapital von mindeſtens 15,000 Mk. auf⸗ 

zubringen, muß in einer fo reichen Stadt wie Ham⸗ 
burg eher zu überwinden ſein, als anderswo in 
Deutſchland; ein einfacher Weg ſcheint die Zeichnung 
unverzinslicher Actien, durch die bereits einige tau⸗ 
ſend Mark zuſammengekommen ſind. Endlich iſt 
mit einem geſtern im Gebäude der patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft eröffneten Bazar der erſte Schritt zur 
Ausführung gethan, dem hoffentlich bald weitere 
folgen. 
Man ſchreibt aus Wien: Wir haben dieſer 
Tage die Eiſenbahn über den Sömmering in ihrer 
ganzen Länge beſichtigt. Die Arbeiten übertreffen 
das Kühnſte, was bisher im Straßenbau geleiſtet 
worden iſt; Napoleons Simplonſtraße verdient 
daneben kaum einer Erwähnung. Bon Schottwien 
windet ſich die Bahn inmitten der Alpenkette des 
Schneeberges auf einer Höhe von 2600 Fuß und 


geht oft Stunden lang durch in Fels gebrochene 
Gallerien über ſchwindelnde Abhaͤnge und gewalti⸗ 
ge Waſſer, die von den Bergen herabſtürzen. 
Auf allen Strecken herrſcht große Thätigkeit, es 
mögen wohl 12,000 Leute, worunter zwei Drit- 
theile Italiener — bekanntlich die beſten Steinar⸗ 
beiter — beſchäftigt fein, An die totale Vollen— 
dung iſt aber vor 6 Jahren nicht zu denken, und 
dann fragt ſich noch, ob die mit 20,000 Dukaten 
ausgeſchriebene Lokomotive erfunden ſein wird, 
welche die Steigung zu bewältigen vermag. 

* Der bekannte Luftſchiffer Lepoitevin iſt am 
14. Juli zu Paris abermals auf einem Pferde in 
die Luft geflogen. Er konnte bei dem heitern Wet⸗ 
ter lange beobachtet werden. Acht Stunden von 
Paris bei Triel iſt er wieder wohlbehalten zur Erde 
gekommen. Nun will er eine Reiſe nach Belgien, 
Holland und Deutſchland machen. 


Handels- und Verkehrs⸗Zeitung. 

Marktbericht von Herren G. H. Burges & Zoon. 

Amſter dam, 16, Juli. Es iſt ſeit Ende voriger 
Woche ſehr ſchoͤne Witterung und da Überdies die zuletzt 
eingetroffenen engliſchen Berichte eine matktere Tendenz 
fuͤr Weizen angeben, war dieſer Artikel zu der Erhoͤhung 
des letzten Mittwoch uͤber die von heute vor 8 Tagen, 
vernachlaͤßigt; da indeß die Zufuhren neuerdings ſehr ges 
ringfuͤgig blieben, fanden Inhaber keine Veranlaſſung ihre 
Forderungen billiger zu ſtellen, und gingen daher nur 
Kleinigkeiten an den nothwendigen Bedarf ohne Aenderung 
ab. — Von Roggen ging faſt nichts um und iſt der 
Werth ſtationaͤr anzunehmen, Gerſte eher im Weichen. 
Hafer und Buchweizen bei geringem Umſatz preishaltend. 
Rappsſaat und Ruͤboͤl hat ſich vorige Woche durch die 
naſſe rauhe Witterung im Werthe gehoben, aber gab heute 
wieder eben fo viel nach. Leinſaat und Oel zu eimer klei⸗ 
nen Erhöhung mit mehr Umſatz. y 
Heute wurde bedungen für: 

Weizen, 133pf. bunter Poln, fl. 318, verzollt, und 
Spätbörfe noch eine Partie 127pf. Rhein: fl. 220 in Entr. 


Roggen, 124pf. Gelderſcher fl. 148. 

Gerſte, 102 —3pf. Frieſ. Winters fl. 109, 

Hafer, 89pf. feiner fl. 100, 78pf. Futter- fl. 85. 
Buchweizen, 120jaͤhr. Frieſiſcher fl. 142, I23pf. 


Amersforder fl. 158. x 

Rappsſaat, auf 9 Faß Oel, pr. Sept, u, Oktbr. E 
56 ½, April E 58 ½. { 
Leinſaat, Allpf, Petersburger fl. 272 ½, fl. 275, 
110pf. do. fl. 270, 277½, II2pf. Sibiriſches fl. 280, 
103 - Apf. Revaler fl. 225. 

Ruͤbol fl. 38, compt. fl. 37, Sept. bis Dez. fl. 34, 
34%, Mai fl. 34%. 

Leinöl fl. 34, compt. fl. 33. 


Marktbericht von Herren Sandars & Dunns 
in Wakefield. 

Leeds, 16. Juli. Wir empfangen noch immer gute“ 
Zufuhr von Weizen, das Wetter welches im Ganzen guͤn⸗ 
ſtig bleibt, hat Einfluß auf den Handel. Die Müller 
gehen heute vorſichtig zu Werke, Einkaͤufe wurden zu Is. 
pr. Quarter niedriger als zu den Freitagspreiſen gemacht, 
ohne indeß Neigung zu veranlaſſen Verkaͤufe zu irgend 
einer fernern Bewilligung zu preſſiren. — Gerſte wie 
vorher. — 
Werthe. 


Hafer und Bohnen ohne Veraͤnderung im 


borg, von Kopenhagen; 


670 
Schiffs „Nachrichten. 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 

Termunterziel, 12. Juli. Juno, Keusder. 

Amſterdam, 15. Juli. De Hoop, Ketelaar, 

Vlie, 15. Juli. Vrouw Klaſina, Wolthuis. Jakobus 
Begemann, Rink. Aaltje Pronk, Schuur. Meike, 
Zeilinga. - 

Texel, 16. Juli. Jonge Hendrik, Mulder. 

London, 16. Juli. Helene, v. Oſtendorff. Armida, Res 
telboͤter. 17. Juli: Der Schwan, Luͤtke. Scotiſh 
Maid, Mathews. 

Unweit Loweſtoffe, 9. Juli. Hertha, Jahnke. 

Goole, 15. Juli. Henry E Elizabeth, Wells. 

= 16. Juli. Jupiter, Atkinſon. Swantewit, Zornow. 

Hull, 15 Juli. Adrian, Salomon. Bogamilla, Beckmann. 

Southampton, 15. Juli. Johann Ernſt, Domcke. 

Shields, 15. Juli. Georg, Muͤller. Undine, Jaͤger. 
Sophie, Young. 

St. Mawes, 13. Juli. Quickſilver, Brockenſhaw, 

Leith, 12. u. 13. Juli. Sarah, M'Lagan. Fanny, Hunter. 

Kirkaldy, 14. Juli. Brutus, Mackie. 

Kopenhagen, 13. Juli. Stadt Berlin, Minck. 

Den Sund paffirten am 14, Juli: 
Amalia, Struͤmpel; am 15. Juli: Mentor, Schroͤder; 
Sophie, Soerenſen; am 16. Juli: Phoͤnix, Jackſon, von 
Danzig. k 
Von Toöͤnningen nach See clarirt am 16. 

u. 17. Juli: 2 Gebrüder, Bakker; Sophia, Hagens 

und Emanuel, Ulrichs, von Danzig. 


Angekommen in Danzig am 21. Juli: 

Olof Trygerdſen, H. Larſen u. Spesnova, B. Erichſen, 
v. Stavanger, m. Heringe. 

Sy phiden, P. F. Ahrens und Karfia, J. H. Waters 
Haabet, H. W. Knudſen, von 
Kopenhagen beſtimmt nach Oſecken; Salacia, W. Scarpe, 
v. Malmoe, m. Ballaft, 

Srefearelt; 

Tesſina, P. E. Mooi; Gertrude Johanna, H. J. Scholz 
tens; Magareth Jantina, D. H. de Boer und Gefina 
Beerte, R. J. Wever, n. Amſterdam; Hendrika, R. S. 
v. Deeſt, n. Groningen; Titia, H, Potjer, n. Holland; 
Navigator, J. Schloͤr, n. Hull; Wilhelmine Charlotte, 
B. H. Schroeder, n. London; Caroline Leſure, Th. 
Patton, n. Belfaſt; Richard, H. Voſſ, n. Grangemouth; 
Laura Caroline, B. Bertelſen und Agneten, T. Tostenſen, 
nach Norwegenz Marmond Maid, H. G. Malcolm, nach 
Liverpool; Ellida, E. O. Qufie, n. Norwegen; Familien, 
A. Ingebertſen, n. Grimsby und Waaren Packet, G. 
Edwards, n. Irland, m. Getreide. 8 

Clara, M. J. Zeſſien, n. Shields; Der Adler, D. F. 
Vanſelow, n. London und Victoria, M. F. Kruͤger, nach 
Cadix, m. Holz. 

Rapid, C. E. Kaetelboeter, n. Königsberg, m. Ballaft. 


Spiritus: Pereife, 
20. Juli. 
Stettin: Aus erſter Hand zur Stelle und aus zweiter 
Hand ohne Faß 24% % bez. u. Br., mit 
Faß und pr. Auguſt 26 ¼ — / % Br., % 
G., pr. Fruͤhjahr 24½ % bez., Br. u. G. 
loco ohne Faß 14% a ½ Thlr. verk. 
mit Faß pr. Juli 14% Thlr. Br., 14% bez. u. G. 
Juli / luguſt ebenſo wie Juli. 
Aug. / Sept. 14½ Thlr. Br., 14% G. 
Sept Okt. 14½% Thlr. Br., 14 ½ bez. u. G. 
pr. Fruͤhzahr 1851 14% Thlr. Br., ds bez. 


Angekommene Fremde. 
21. Juli. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Kaufleute Giemer a. Stettin, 
l ol 


EEE TR 


Berlin: 


Neuſcheller a. 


W 


Bromberg, Orlopp, Kienaſt, Baumann, Hechenthal und 
Zeiſer a. Leipzig, Glaſer, Levin, Creſſo, Schmidt, Went⸗ 
lant und Prentzler a. Berlin, Kaͤmera a. Bremen und 
Laren a. Leith. Hr. Port.⸗Faͤhnrich Krahmer a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Particulier Simſon a, Edinburgh. Hr. Major 
Wegener n. Fam. a. Graudenz. Die Herren Gutsbeſitzer 
Bogen a. Beeslack, Trſarkowski u, Stievinski a. Warſchau 
und Hertzog a. Kl. Garcz. 
Im Deutſchen Haufe: 

Hr. Kreisgerichts⸗Rendant Aſchmann a. Marienburg. 

Hr. Muſikdirektor Denecke a. Bromberg. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kalkſtein a Kammin, Janke 
a. Knichau und v. Lukowitz a. Pinſchin. Die Herren 
Kaufleute Pinner und Aſcher a. Berlin. | 


Wechſel⸗, Fonds: und Geld: Enurfe. | 
Danzig, den 22. Juli 1850. | 


auf | Brief] Geld. | Brf. Gd 
ee 1 IM. — | — Freiwillige Anleihe — ! — 
3M. 2033 — Weſtp. Pfandbriefeſ 903 — 

Hamburg 105 S. — — Oſtpreuß. do. — — 
10 W. 4 — [St.: Sch.⸗ ©Sceine| 87 — 

K. S.] — | — 1949. Stadt⸗Oblig.— | — 

Auersz } 702.101 | — |Prämien = Scheine] — | — 
Bein T. — | — [der Scehandlung! — | — 
Mn} 2M. — Holl. Dukaten, neue — | — 
Paris.. 3M. 5 | de, db alte 
8 T. 97 — Friedrichsd'or. .. — | — 

eee ee | — HAuguſtd'or. . — | — 


Berlin, den 20, Fuli 1850. 
Inländische Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 

f.] Brief.] Geld 3f. Brief Geld 


Prß. Frw. Anl. 5105 — Oſtp. Pfandb. 34 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 863 864] Pom. Pfandr. 33 
Seeh.-Pr.⸗Sch.— — 1064 Kur⸗uNm. 3 
Kur⸗ u. Neum. Schleſiſche do. ſz 
Schuldverſch. [32] — 834] do. Lt. B. g. do. 3 
Berl. Stadt⸗O. 5 1043 1044 Pr. Bk.⸗A.⸗S 98 
Weſtp. Pfandbr. 33 905: 904 Friedrichsd or — 135,137 
113 


955! 953 
96 | 954 
— 954 


- 


»Großh. Poſ. do. 4 — 1904 Goldaßthlr. — 12 

do. do. 33. — | 904] Disconto . — | — 
Wechſel⸗Courſe. 

Brief. | Geld. 
Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1412 14135 
do. 250 Fl. 2 Mt. 1405 | 1403 
Hamburg.... 300 ME | Kurz 1503 | 1503 
do. 300 Mk. | 2 Mt. — 1493 
London. . . . I 2. 3 Mt. 6 233 6 238 
Paris.. . 300 Fr. 2 Mt. — 805 


Petersburg ... 100 SRbl.] 3 Wochen 1073 


Eiſenbahn Xetien. 


Mod. Halberſt.] 41388. 
Mgdb.⸗Leipz. 4 
do. Prior.⸗Ob. 4 99g. 
N | Köln: Minden, 3/965. 
do. Prior. |44!10104,u.8. do. Priorität. 42104. 
Berl Stet. 41054 bz. u. G. Koͤln⸗Aachen. 4 428. 

do, Prior. 510536. sen: 33832 bz. 


Volleing. f. 
Berl.⸗Ah A 4% la bz. u. G 
do. Prio. O. 4 9516, 


Berl.Hmb.| 4 8748 bz. u. G. 


Pot.⸗Mgd. 463 G. do. Priorität.) 4958. 
do. Prior. 493. do. Priorität.] 51048 bz. 
do. 1026, Stargard⸗Poſ. 330825 ö z. u G 


do. 5 


LT 


Die von der XXVI. Verſammlung der deutſchen 
ihrem diesjährigen Verſammlungsorte, hat die Gene 


Intell 
Die XXVII. Derfammlung dent 


igenz⸗ 


att. 


Danzig, 22. Juli 1850. 


und Zerzte. 


ſeher Naturfarſcher 


Naturforſcher und Aerzte, im Herbſte v. J. in Regensburg, getroffene Wahl der Stadt Greifswald zu 


hmigung Sr. 


die XXVII. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte 
vom ASten bis 2Aſten September d. J. 


Statt finden. 


Bitte an fie, dieſe Verſammlung recht zahlreich befı 
Sehenswürdigkeiten großer Städte bieten, ſo dürfte 
tigen Natur dürfte die Nähe der Oſtſee und eine, 
und nach dem reizenden Putbus auf der benachba 


Wir werden paſſende Wohnungen, je nach der Wa 


ſich an die Unterzeichneten wenden wolle) und kön 
17. September früh ein Dampfſchiff von Stettin 


an dieſem Tage hieher zu befördern (worüber fpäter noch 


Indem wir nun hiemit ſämmtliche Herren Naturforſcher und Aer 


in Greifswald 


ichen zu wollen. 


Majeſtät unſeres allergnädigſten Königs erhalten, und in Folge hievou wird 


zte Deutſchlands hievon in Kenntniß ſetzen, richten wir zugleich die freundliche 
Können wir zwar keine großartigen Sammlungen und Inſtitute, 
in erſterer Beziehung ſich doch auch manches Beachtenswerthe finden, und für den 
von uns zu veranſtaltende, Dampfſchiffabrt auf derſelben zu den grotesken Kreidefelſen Stubbenkammers 


ſo wie auch nicht die 
Mangel einer großar⸗ 


rten Inſel Rügen, beſonders den Binnenländer, entſchädigen. 


nen 


hl unentgeltliche und bezahlbare, in Bereitſchaft halten 
unſeren Gäften eine freundliche Aufnahme zuſichern; auch 


(wegen deren rechtzeitiger Beſtellung man 
werden wir dafür Sorge tragen, daß am 


— bis wohin die Eiſenbahn geht — auf hier abgeht, um Diejenigen, welche bis dahin dort eingetroffen, 


eine Bekanntmachung mit den näheren Beſtimmungen erfolgen wird,) ſo wie wir überhaupt es uns 


möglichſt angelegen ſein laſſen werden unſeren Gäſten angenehme Erinnerungen an Greifswald zu bereiten. 


Greifswald, den 8. Juli 1850. 


Die Gefchäftsführer der XXVII. Ber 


Br. Berndt, 
Geheimer Medicinalrath und Profeſſor. 


ſammlung deutſcher Raturforſcher und Aerzte. 


Br. Hornſchuch, 


Profeſſor. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


